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1. Konjunktur 

Konjunktur-Kluft zwischen den Bun-

desländern1 
Im dritten Quartal 2025 ist die Wirtschaftsleis-

tung in der Hälfte der deutschen Bundesländer 

zurückgegangen. Das ifo Institut registrierte die-

sen Negativtrend in insgesamt acht Regionen. 

Besonders deutlich sank die Leistung im Saar-

land mit minus 0,6 Prozent. Als Hauptgründe 

gelten die anhaltende Industriekrise sowie der 

tiefgreifende Strukturwandel. 

Einige Regionen wie Hamburg oder Niedersach-

sen konnten hingegen ein leichtes Plus verzeich-

nen. In Hamburg stieg die Wirtschaftsleistung 

um 0,6 Prozent an. Für das gesamte Jahr 2025 

 
1 ifo Institut (07.01.2026): Wirtschaft schrumpft in 
acht Bundesländern. 

wird in Süddeutschland dennoch mit einer 

schrumpfenden Wirtschaft gerechnet. Belastend 

wirken hier vor allem die von den USA verhängten 

Zölle auf Industriewaren. 

Trotz der schwierigen Lage befanden sich Berlin 

und Bremen im Jahresverlauf insgesamt auf ei-

nem Wachstumskurs. Die regionalen Unter-

schiede resultieren primär aus der jeweiligen 

Wirtschaftsstruktur und der Auslandsabhängig-

keit. In manchen Gebieten konnten starke 

Dienstleister die industriellen Verluste teilweise 

kompensieren. Die konjunkturelle Entwicklung 

verläuft somit innerhalb Deutschlands weiterhin 

sehr uneinheitlich. 

Erzeugerpreise sinken deutlich2 
Das Statistische Bundesamt meldet für Novem-

ber 2025 einen Rückgang der Erzeugerpreise um 

2,3 Prozent im Vorjahresvergleich. Maßgeblich 

für diesen Trend sind die stark gesunkenen Ener-

giekosten. Ohne Berücksichtigung der Energie-

preise wäre das Preisniveau im Jahresvergleich 

leicht angestiegen. Gegenüber dem Vormonat 

ergab sich insgesamt keine Veränderung. 

Erzeugerpreise 

Index (2021=100) 

 
Quelle: Destatis 

Vor allem Erdgas und Strom waren deutlich 

günstiger zu beziehen als im Vorjahr. Auch bei 

Vorleistungsgütern wie chemischen Stoffen 

oder Papier sanken die Preise spürbar. Im 

2 Statistisches Bundesamt (19.12.2025): Erzeuger-
preise (November 2025). 
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https://www.ifo.de/pressemitteilung/2026-01-07/wirtschaft-schrumpft-acht-bundeslaendern
https://www.ifo.de/pressemitteilung/2026-01-07/wirtschaft-schrumpft-acht-bundeslaendern
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2025/12/PD25_462_61241.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2025/12/PD25_462_61241.html
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Gegensatz dazu gab es bei Metallen und Holz 

teils deutliche Preissteigerungen. Die Kosten für 

Mineralölerzeugnisse gingen im Durchschnitt 

ebenfalls zurück. 

Die Preise für Investitionsgüter wie Maschinen 

stiegen um 1,9 Prozent gegenüber dem Vorjah-

resmonat an. Auch Verbrauchsgüter verteuerten 

sich, wobei insbesondere die Kosten für Nah-

rungsmittel moderat zunahmen. Bei den Ge-

brauchsgütern wurde ein Preisanstieg von 1,8 

Prozent registriert. Trotz einiger günstigerer Le-

bensmittel wie Butter blieb der Kostendruck bei 

Nahrungsmitteln bestehen. 

Beschäftigung 2025 nahezu stagniert3 
Das Statistische Bundesamt gibt bekannt, dass 

die Erwerbstätigkeit in Deutschland im Jahr 2025 

nahezu unverändert geblieben ist. Rund 46,0 

Millionen Menschen waren im Jahresdurch-

schnitt beschäftigt, was nur geringfügig unter 

dem historischen Höchststand des Vorjahres 

liegt. Ursächlich für diese Entwicklung sind die 

konjunkturelle Abkühlung sowie der verstärkt 

spürbare demografische Wandel. Lediglich die 

Nettozuwanderung ausländischer Fachkräfte 

und eine höhere Erwerbsbeteiligung von Frauen 

und älteren Personen stabilisierten das Gesamt-

niveau. 

Wachstum bei den Arbeitsplätzen gab es laut der 

Behörde ausschließlich in den Dienstleistungs-

bereichen, insbesondere in den Sektoren Ge-

sundheit und Erziehung. Im Gegensatz dazu 

mussten das Produzierende Gewerbe sowie das 

Baugewerbe deutliche Personalverluste hinneh-

men. Allein in der Industrie sank die Zahl der Be-

schäftigten um 143.000 Personen, was einem 

Rückgang von 1,8 Prozent entspricht. Auch bei 

konjunkturempfindlichen Unternehmensdienst-

leistern und in der IT-Branche war die Entwick-

lung erstmals seit Jahren rückläufig. 

Bei den Beschäftigungsformen zeigt sich ein 

leichter Zuwachs bei sozialversicherungspflich-

tigen Stellen, während die Selbstständigkeit ihre 

 
3 Statistisches Bundesamt (02.01.2026): Erwerbstäti-
genzahl im Jahr 2025 fast unverändert. 

langjährige Abwärtsbewegung fortsetzte. Paral-

lel dazu stieg die Zahl der Erwerbslosen im Jah-

resdurchschnitt deutlich auf insgesamt 1,7 Mil-

lionen Menschen an. Damit erhöhte sich die bun-

desweite Erwerbslosenquote spürbar auf 3,5 

Prozent. Diese Daten verdeutlichen, dass der 

deutsche Arbeitsmarkt nach einer langen Wachs-

tumsphase an Dynamik verloren hat. 

Leichter Anstieg der Arbeitskräfte-

nachfrage4 
Der Stellenindex der Bundesagentur für Arbeit 

verzeichnet zum Jahresende 2025 ein leichtes 

Plus. Der saisonbereinigte Indikator stieg um ei-

nen Punkt auf einen Wert von 101 Punkten an. 

Dieser Zuwachs ist maßgeblich auf einen Groß-

auftrag zurückzuführen. Damit liegt die Nach-

frage nach Arbeitskräften aktuell knapp über 

dem Referenzwert des Jahres 2015. 

BA-X Arbeitskräftenachfrage 

Index (2015=100), saison- und kalenderbereinigt 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

Trotz der monatlichen Erholung sank der Be-

stand an gemeldeten Arbeitsstellen im Vergleich 

zum Vorjahr in vielen Branchen. Einzig der öf-

fentliche Dienst, das Gesundheitswesen und das 

Baugewerbe zeigten sich stabil oder legten zu. 

Demgegenüber meldeten das Gastgewerbe so-

wie der Bereich Information und Kommunikation 

deutliche Rückgänge. Besonders in der 

4 Bundesagentur für Arbeit (06.01.2026): BA-X Ar-
beitskräftenachfrage (Dezember 2025). 
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https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/01/PD26_001_13321.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/01/PD26_001_13321.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statistikdaten/Detail/202512/arbeitsmarktberichte/bax-ba-x/ba-x-d-0-202512-pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://statistik.arbeitsagentur.de/Statistikdaten/Detail/202512/arbeitsmarktberichte/bax-ba-x/ba-x-d-0-202512-pdf.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Zeitarbeit und im Handel war die Nachfrage ab-

solut betrachtet rückläufig. 

Ein beachtlicher Teil der gemeldeten Stellen ent-

fällt auf die qualifizierten Unternehmensdienst-

leistungen mit einem Anteil von 13 Prozent. Je-

weils 11 Prozent der Angebote stammen aus 

dem Gesundheitswesen, dem Handel sowie dem 

Verarbeitenden Gewerbe. Die Zeitarbeit bleibt 

mit 21 Prozent der wichtigste Lieferant für of-

fene Stellen am Arbeitsmarkt. Die Baubranche 

trägt hingegen nur einen kleineren Teil zum ge-

samten Stellenbestand bei. 

Trübe Verbraucherstimmung zum Jah-

reswechsel5 
Das Nürnberg Institut für Marktentscheidungen 

(NIM) prognostiziert für den Start in das Jahr 

2026 einen deutlichen Rückgang des Konsum-

klimas. Der entsprechende Indikator sinkt im 

Vergleich zum Vormonat um 3,5 Zähler ab. Da-

mit erreicht die Stimmung der Verbraucher mit     

-26,9 Punkten einen Tiefstand wie seit fast zwei 

Jahren nicht mehr. Die allgemeine Verunsiche-

rung belastet die wirtschaftlichen Aussichten 

zum Jahreswechsel spürbar. 

GfK Konsumklimaindex 

 
Quelle: NIM 

Hauptverantwortlich für diese Entwicklung ist ein 

massiver Anstieg der Sparneigung auf den 

höchsten Stand seit siebzehn Jahren. 

 
5 NIM (19.12.2025): GfK Konsumklima (Dezember 
2025). 

Gleichzeitig sinken die Einkommenserwartun-

gen der privaten Haushalte zum dritten Mal in 

Folge deutlich ab. Als Gründe nennt das For-

schungsinstitut vor allem erneute Inflations-

ängste sowie die Debatte über die künftige Ren-

tenversicherung. Die gefühlte Kaufkraft der Men-

schen nimmt dadurch ab und dämpft die allge-

meine Konsumlaune. 

Die Bereitschaft für größere Anschaffungen geht 

im Sog der sinkenden Einkommen ebenfalls zu-

rück. Demgegenüber zeigt sich die Konjunk-

turerwartung vergleichsweise robust und ver-

zeichnet ein minimales Plus. Insgesamt bleibt 

eine dynamische Erholung der Binnennachfrage 

damit vorerst aus. 

 

2. Unternehmen 

Umsatzstabilisierung bei sinkender 

Beschäftigung6 
Die DATEV berichtet für den November von einer 

leichten Umsatzstabilisierung auf niedrigem Ni-

veau. Der bereinigte Index legte im Vergleich 

zum Vorjahr um 0,5 Prozent zu. Vor allem der 

Dienstleistungssektor und das Bauhauptge-

werbe verzeichneten Zuwächse, während das 

Gastgewerbe schrumpfte. Besonders mittlere 

Unternehmen stützten diese positive Entwick-

lung. 

Bei den Löhnen verzeichnete die Institution eine 

nominale Steigerung von 4,6 Prozent. Damit 

wächst die Vergütung im Mittelstand weiterhin 

stärker als die Verbraucherpreise. Ein sichtbarer 

Anstieg ergab sich dabei insbesondere im Verar-

beitenden Gewerbe. In allen Unternehmensgrö-

ßen setzte sich das Wachstum der Lohnkosten 

ungebrochen fort. 

Kritisch bewertet die Genossenschaft die Be-

schäftigungsentwicklung, die im Vorjahresver-

gleich um 1,7 Prozent sank. Von diesem negati-

ven Trend sind laut der Analyse alle Branchen 

6 DATEV (19.12.2025): DATEV Mittelstandsindex (De-
zember 2025). 
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https://www.nim.org/konsumklima/detail-konsumklima/konsumklima-enttaeuschender-ausblick-fuer-das-jahr-2026
https://www.nim.org/konsumklima/detail-konsumklima/konsumklima-enttaeuschender-ausblick-fuer-das-jahr-2026
https://www.datev.de/web/de/berufsgruppenuebergreifend/presse/presseinformationen/meldungen-2025/datev-mittelstandsindex-dezember-2025
https://www.datev.de/web/de/berufsgruppenuebergreifend/presse/presseinformationen/meldungen-2025/datev-mittelstandsindex-dezember-2025
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betroffen. Während die Beschäftigung bei mittle-

ren Betrieben stagnierte, verzeichneten kleine 

Firmen deutliche Rückgänge. Diese Entwicklung 

verdeutlicht den anhaltenden Krisenmodus vieler 

mittelständischer Betriebe. 

DATEV Mittelstandsindex 

2022=100, saisonbereinigt 

 
Quelle: DATEV 

Mittelstandsklima zum Jahresende 

leicht eingetrübt7 
Das Geschäftsklima der kleinen und mittleren 

Unternehmen hat sich zum Jahresende leicht 

verschlechtert. Laut KfW Research sank der ent-

sprechende Index um 0,5 Zähler auf einen Wert 

von -15,0 Saldenpunkten. Während die Beurtei-

lung der aktuellen Lage im Mittelstand stabil 

blieb, trübten sich die Erwartungen für die kom-

menden sechs Monate auf einen Wert von -11,1 

Punkten spürbar ein. 

Die Stimmung sank in fast allen Wirtschaftsbe-

reichen, wobei vor allem die Dienstleister und 

der Einzelhandel Einbußen verzeichneten. Im Ge-

gensatz dazu konnte das Bauhauptgewerbe 

 
7 KfW Research (29.12.2025): KfW-ifo-Mittelstands-
barometer (Dezember 2025). 

einen geringfügigen Zuwachs verbuchen und 

schloss das Jahr damit etwas versöhnlicher ab. 

Bei den Großunternehmen fiel der Rückgang des 

Geschäftsklimas mit einem Minus von 2,3 Punk-

ten zudem wesentlich kräftiger aus als im Mittel-

stand. 

KfW-ifo-Mittelstandsbarometer 

Saisonbereinigt 

 
Quelle: KfW Research 

Trotz der aktuellen Ernüchterung prognostiziert 

das ifo Institut für das Jahr 2026 ein Wirt-

schaftswachstum von (1,5 %). Impulse werden 

vor allem durch staatliche Aufträge sowie stei-

gende Realeinkommen der privaten Haushalte 

erwartet. Ein Risiko bleibt jedoch die rückläufige 

Beschäftigungsplanung, die insbesondere bei 

den Großunternehmen einen anhaltend negati-

ven Trend aufweist. 

Mittelstand steigert digitale Umsätze8 
Die Ausgaben für die Digitalisierung im Mittel-

stand sind zuletzt weiter angestiegen. Laut KfW 

Research kletterten die Umsätze über digitale 

Kanäle auf insgesamt 306 Milliarden Euro. Dies 

8 KfW Research (17.12.2025): Digitale Vertriebska-
näle im Aufwind – Online-Umsätze im Mittelstand le-
gen zu. 
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https://www.kfw.de/%C3%9Cber-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_875904.html
https://www.kfw.de/%C3%9Cber-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_875904.html
https://www.kfw.de/%C3%9Cber-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_875136.html
https://www.kfw.de/%C3%9Cber-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_875136.html
https://www.kfw.de/%C3%9Cber-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_875136.html


BVMW-Intern  
Ökonomie-Briefing 2026/KW 02 09.01.2026 

 

5 
 

entspricht einem nominalen Zuwachs von 11 

Prozent. Damit entwickelte sich das digitale Ge-

schäft deutlich dynamischer als die allgemeinen 

Gesamtumsätze der kleineren und mittleren Un-

ternehmen. 

Der positive Trend wird vor allem durch größere 

mittelständische Betriebe getragen. Insgesamt 

nutzten im Berichtszeitraum rund 868.000 Un-

ternehmen aktiv den E-Commerce für ihren Ver-

trieb. Der Anteil der Online-Umsätze am gesam-

ten Marktvolumen erhöhte sich dabei auf 5,9 

Prozent. Bei den bereits online aktiven Firmen 

machte der digitale Verkauf im Schnitt 27 Pro-

zent ihres gesamten Umsatzes aus. 

Nach Rückgängen in den Vorjahren zeichnet sich 

nun eine deutliche Belebung der digitalen Ver-

triebswege ab. Die Fachleute der Kreditanstalt 

für Wiederaufbau Research sehen darin eine Re-

aktion auf nachhaltige Verschiebungen in der 

Kundennachfrage. Die aktuelle Dynamik im Mit-

telstand übertrifft dabei die Wachstumsraten im 

gesamten deutschen Onlinehandel. Trotz dieser 

positiven Entwicklung wurden die außergewöhn-

lichen Spitzenwerte aus der Pandemiezeit bisher 

noch nicht wieder erreicht. 

Unternehmen setzen Stellenabbau 

weiter fort9 
Das Beschäftigungsbarometer des ifo Instituts 

ist im Dezember auf 91,9 Punkte gesunken. Die-

ser Wert markiert den tiefsten Stand seit Mai 

2020. Die angespannte konjunkturelle Lage führt 

dazu, dass deutsche Betriebe bei Neueinstellun-

gen äußerst zurückhaltend agieren. Aktuell pla-

nen die Unternehmen überwiegend einen weite-

ren Abbau von Arbeitsplätzen. 

Besonders in der Industrie ist ein deutlicher 

Trend zur Personalreduzierung über fast alle 

Branchen hinweg erkennbar. Vor allem Hersteller 

von Bekleidung beabsichtigen, in naher Zukunft 

verstärkt Stellen einzusparen. Auch im Handel 

wird für das kommende Jahr mit einer geringeren 

 
9 ifo Institut (19.12.2025): ifo-Beschäftigungsbarome-
ter (Dezember 2025). 

Mitarbeiterzahl kalkuliert. Die Dienstleistungs-

sparte zeigt sich aufgrund der wirtschaftlichen 

Unsicherheit ebenfalls zurückhaltend bei der Per-

sonalplanung. 

ifo Beschäftigungserwartungen 

Index (2015=100) 

 
Quelle: ifo Institut 

Im Gegensatz dazu bleibt der Personalstamm im 

Bauhauptgewerbe voraussichtlich stabil. Posi-

tive Signale kommen hingegen aus dem Touris-

mus und von den Unternehmensberatungen, die 

zusätzliche Einstellungen planen. Insgesamt 

prägte ein schleichender Stellenabbau das ge-

samte Jahr. Eine spürbare Erholung am Arbeits-

markt ist für die meisten Sektoren derzeit noch 

nicht abzusehen. 

 

3. Politik 

Verhaltener Wirtschaftsausblick für 

202610 
Das ifo Institut berichtet von einer ausgeprägten 

Skepsis in der deutschen Wirtschaft für das Jahr 

2026. Rund 26 Prozent der befragten Firmen 

rechnen aktuell mit einer Verschlechterung ihrer 

wirtschaftlichen Lage. Während die Mehrheit von 

stabilen Geschäften ausgeht, blicken nur knapp 

15 Prozent (14,9 %) optimistisch in die Zukunft. 

Damit zeichnet sich für das kommende Jahr laut 

10 ifo Institut (22.12.2025): Jedes vierte Unternehmen 
rechnet 2026 mit schlechteren Geschäften. 
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https://www.ifo.de/pressemitteilung/2025-12-19/unternehmen-setzen-stellenabbau-fort-dezember-2025
https://www.ifo.de/pressemitteilung/2025-12-19/unternehmen-setzen-stellenabbau-fort-dezember-2025
https://www.ifo.de/pressemitteilung/2025-12-22/jedes-vierte-unternehmen-rechnet-2026-mit-schlechteren-geschaeften
https://www.ifo.de/pressemitteilung/2025-12-22/jedes-vierte-unternehmen-rechnet-2026-mit-schlechteren-geschaeften
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den Forschenden keine nennenswerte Aufbruch-

stimmung ab. 

Besonders im Handel und im Baugewerbe ist die 

Stimmung derzeit sehr verhalten. Im Bereich der 

Bauwirtschaft kann selbst das geplante Infra-

strukturpaket die negativen Erwartungen vieler 

Betriebe bisher nicht kompensieren. Eine Aus-

nahme bilden lediglich die Hersteller elektri-

scher Ausrüstungen, die häufiger mit einer Ge-

schäftsverbesserung rechnen. Insgesamt domi-

nieren jedoch branchenübergreifend vorsichtige 

Einschätzungen ohne wirtschaftliche Dynamik. 

BVMW-Position 

Die alarmierenden Prognosen des ifo-Instituts 

bestätigen die BVMW-Perspektive: Der Mittel-

stand leidet unter strukturellen Defiziten, die 

staatliche Einzelmaßnahmen wie Infrastruktur-

pakete verpuffen lassen. Solange Bürokratie und 

hohe Steuerlasten die Rahmenbedingungen er-

sticken, bleibt eine echte Aufbruchstimmung 

aus. Der BVMW fordert daher einen konsequen-

ten Kurswechsel zur angebotsorientierten Poli-

tik – zentral sind das Vorziehen der Körper-

schaftsteuersenkung und umfassende Sozialre-

formen, um Wettbewerbsfähigkeit und Investiti-

onstätigkeit zu stärken.  

Hohe Renditen durch bessere Bil-

dung11 
Das ifo Institut prognostiziert enorme ökonomi-

sche Gewinne, sofern Deutschland die politisch 

gesetzten Bildungsziele bis zum Jahr 2035 er-

reicht. Eine Modellrechnung zeigt, dass eine Ver-

besserung der schulischen Leistungen über den 

Lebenszeitraum eines heute geborenen Kindes 

ein zusätzliches Bruttoinlandsprodukt von rund 

20,9 Billionen Euro generieren könnte. Dieser ku-

mulierte Wert entspricht nahezu dem Fünffachen 

der heutigen jährlichen Wirtschaftsleistung der 

Bundesrepublik. Um diesen Wohlstandszuwachs 

zu realisieren, muss laut den Experten vor allem 

 
11 ifo Institut (18.12.2025): Bessere Bildung bringt 
Deutschland Milliardenrenditen. 

die Anzahl leistungsschwacher Schüler um 50 

Prozent sinken. 

Zusätzlich zur Absicherung des Bildungsmini-

mums sieht das Konzept eine Steigerung des all-

gemeinen Niveaus sowie eine gezielte Förderung 

der Leistungsspitze vor. Davon profitieren alle 

Regionen erheblich, wobei insbesondere Nord-

rhein-Westfalen mit einem Zuwachs von rund 4,9 

Billionen Euro die höchsten absoluten Erträge er-

zielen würde. In Bayern und Baden-Württemberg 

läge das zusätzliche Bruttoinlandsprodukt bei je-

weils rund drei Billionen Euro.  

BVMW-Position 

Höhere Bildungsleistungen führen zu einer ge-

steigerten Produktivität der Erwerbstätigen und 

fördern nachhaltig den technischen Fortschritt. 

Das Gutachten zeigt die Dringlichkeit, Bildung 

nicht nur als Kostenfaktor, sondern als ent-

scheidende Investition in das Produktivitäts-

wachstum und wie Wettbewerbsfähigkeit des 

Standorts zu begreifen. Gerade der Fachkräfte-

mangel ist bereits jetzt eine ernste Bedrohung 

für mittelständische Unternehmen. Daher sollte 

über die rein schulische Leistung hinaus eine ge-

zielte Modernisierung der Berufsbilder sowie 

die stärkere Verankerung von unternehmeri-

schem Denken und digitalen Kompetenzen in 

den Lehrplänen notwendig, um die Innovations-

kraft langfristig zu sichern. 

Berlin, 09.01.2026 

Gez.:  Jasper Lüke  jasper.lueke@bvmw.de 

Dr. Hans-Jürgen Völz hans-juergen.voelz@bvmw.de  
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